
Zweites Kapitel. Der romanifche Styl. 627 

Todtenkapelle des Klofters gedient zu haben. Aus romanifcher Spätzeit ftammt 
die Kapelle von Plan&s im Rouffillon, ein gleichfeitiges Dreieck mit einer Kuppel 
und drei anftoßenden Apfiden. Faft ebenfo feltfam ift eine Kirche zu Rieux- 
M£&rinville bei Carcaffonne, ebenfalls ein Kuppelbau auf fiebenfeitiger Grundform, 
durch vier Pfeiler und drei Säulen von einem vierzehnfeitigen, mit anfteigendem 
Ringgewölbe bedeckten Umgange gefchieden, 

Eine gewiße Modificirung erfährt diefe Schule in dem jenfeits der Cevennen Bauten der 

gelegenen gebirgigen Binnenlande der Auvergne. Auch hier bleibt das Tonnen- "E"“ 
gewölbe und die Pfeilerordnung vorherrfchend, aber eine Empore erhebt fich als 
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Fig. 531. Durchfchnitt von Notre Dame du Port zu Clermont. 

zweites Stockwerk mit eigener Beleuchtung über den Seitenfchiffen und zieht fich 
felbft über die weflliche Vorhalle hin. Die Seitenfchiffe find mit Kreuzgewölben 
bedeckt, die Emporen aber, die fich nach dem Mittelraume mit fäulengeträagenen 
Bögen öffnen, haben die halben Tonnengewölbe. Hin und wieder fteigen fchlanke 
Säulen an den Pfeilern auf, fetzen fich an der Oberwand fort und enden dort, 
ohne irgend Etwas zu tragen, mit eleganten Kapitälen. Auch der Chor wird in 
reicher und eigenthümlicher Weife ausgebildet. Die Seitenfchiffe fetzen fich näm- 
lich jenfeits des Querhaufes als Umgang um die durch fchlanke Säulen eingefaßte 
Apfis fort, und an den Umgang lehnen fich kleine kapellenartige Apfiden in jener 
radianten Richtung, die wir in Deutfchland nur an S. Godehard in Hildesheim 
fanden. Diefe centralifirende Choranlage fcheint dem franzöfifchen Geifte eben fo 
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